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Tilmqn Huber

Si rtis pacem para bellum.,,Wenn Du den
Frieden willst, dann rüste Dich auf
Krieg!" Ängesichts der jahrtausende-
alten Gewalt in der Geschichte der
Menschheit trägt dieser lateinische Sinn- .

spruch vibl Weisheit in sich.
Das 1871 nach dem Sieg über Frankreich
in Versailles ausgerufene Deutsche Kai-
sertum (ver-)einte vier Königreiche,
sechs Großherzogtümer, fünf Herzogtü-
mer, sieben Fürstentümer, drei Freie
Hansestädte sowie das Reichsland Elsaß-
Lothringen in sich. Deutschland hatte
den vom Kaiser begehrten ,,Platz an der
$onne" im Sinne kolonialer Weltgeltung
und spielte mit im Konzert der imperia-
len Großmächte.
Spätestens 1913 lodeite die Lunte am
Pulverfass Europa lichterloh. Deutsch-
land suchte auf allen Gebieten, seine
,Wehrhaftigkeit" herzustellen, so unter
anderem mittels der nachstehend doku-
mentierten währungspolitischen Maß-
nahmen.

Gesetz über Anderungen im Finonz-
wesen vom 3. Juli l9l3 (RGBI. I 5. 52ll
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deut-
scher Kaiser, König von Preußen etc.
verordnen im Namen des Reichs, nach
erfolgter Zustimmung des Bundesrats
und des Reichstags, was folgt:
[$S t Uis 5 betreffend diverse Abgaben]

$6
Der Reichskanzler wird ermächtigt, bis
zur Hähe von 120 Millionen Mark einen
zur Befriedigung eines außerordent-
lichen Bedarß dienenden Bestand an Sil-
bermünzen zu beschaffen und hierfür
im gleichen Betrage Prägungen außer-
halb der im S 8 des Münzgesetzei vom l.
|uni 1909 {Reichs-Gesetzbl. S. 507) be-
stimmten Grenze von 20 Mark fiir den
Kopf der Bevölkerung vorzunehmen.
Die zur Beschaffung dieses Silberbestan-
des erforderlichen Mittel sind nach nä-

HHE u/t4

Germsnis prrrqf bellum

S* uar ffifusst*ry" äh !**ü4til'ät
S*rf,ü*ffi*
&Ht*nff**
l* rn
ämffi,*
üiet*ücffiffif

Ddü b.öc#t niüo ascrcr .{rrirr k
üe 0Eö irfirrür lcrnrr Ln Lürr .l1-
;fow6or# * bc

r;*äf* äffi:k
S** äütr* äf.

rs* #

DcriFciü@
" F#* *q* l* !t $*td* tu*W d

Sffit,,ffi

Zur Aufstockung des Reichskriegsschqfzes l9l3

trxr#fl*t*r
lus***H#

nn l#r
{h$üm* u
ba nm f&!,r rnon-lür drt. .*il :eüfu- iü{r gl :
Derti*ry reD lilf'rrt tr ürr lhErneegr üa

äryf,üür |'H*Erfidtole sxrirtlIl t* ß
|qsÖ ürfrrü tl ä irs ll l*F.il cö cir .s
sb &6l.d ötd{ i{l' c U. md I tCl.

*#,tßffi *tk* rm äa
lhb-

i?*[e$s tlHni

wohlplokot der Sozioldemokruen in ltdünchen zu den Reich*ognrohlen &s Johres t912.



TITf L

herer Bestimmung des Reichshaushalts-
ctats bsreitzustellen. Zu diesem Zwecl<e
kann auch der aus den Prägungen im
Münzwesen sich ergebende überschuß
yerwendet werden, für das Rechnungs-
jahr 1913 jedoch mrr insoweit, *ls er den
Be*ag von tO 750 000 Mark übersteigen
wird.
Die vom Reiclmkanzler'nach Maßgabe
des Abs" 1 eur Befoiefigung einee außer*,
ordentlichsn Bedarfs zn treffenden sdfr
getroffenen A&Smhmen *ind abge*e-
hsn ysn deffi Fatlb 4er Mohihnachung,
dets Reiehstag,-mitattteilen und:.r+iedrrr
aufier,,Xi*S z* setze*; :srnü der Reichsj

Golde mit der Zweckbestimmung des
Reichskriegsschatzes (Gesetz, betreffend
die Bildung eines Reichskriegsschatzes,
vom 11. November L87I - Reichs-Ge-
setzbl. S. 403 -) zu verwenden.

s8
Die in der $$ 6, 7 bezeichneten Bestände
werden nach den vom Bundesrate zu
treffenden näheren Be$timmungen von
dem Reichskanzler unter Aufsicht der
Reichsschuld€nk*mmission i$ 12 der
&eichcschuldenordnung ram 11. März
1$$$,;,S€tah5-Gesetzbl. S. 1?9 :-) *sr-
waltet. Die Reichsschuldenkommission
erhält voR dem Reichskanrler a$iährlich
eine Nachwei*uug übec diese Beständs
und asßerdem inldi'rrestrr Frist Mittei-
lungvon allen ftir dieselben eryeh*rden
Anordnrysgn rrqd "€intretenden lbran...;,
derungen. [...]

Ud$$dlich gr$er Unserer Hrichsteigen=

Enrururf einat Geretetr, berEffu
Aneungen im HnonaÄr nebsrge"
gründung wn 28. illürz 1913. Reir*rs-
log, 13. lsgislotur-Periode, l. Session
l9l2ll3, Drucksoche Nr. 872
[Tex des Gesetzesentwurfs]
Begründung
[S. 21] Die Notwendigkeit, die Wbhrhaf-
tigkeit Deutschlands zur Behauptung
seiner Machtstellung und zum Schutze
seines wachsenden Wohlstandes unver-
sehrt aufrechtzuerhalten, hat mit den
neuen Wehrvorlagen einen Geldbedarf
von ungewöhnlicher Höhe hervorgeru-
fen. [...]
[S. 22] Neben den vorstehend bezeich-
neten behandelt der Gesetzeltwurf noch
zwei weitere Maßnahmen:
I. die Anschaffung eines zur Befriedi-
gung eines außerordentlichen Bedarfs
dienenden Bestandes an Silbermünzen
bis zur Höhe von 120 Millionen Mark,
2. die Ausgabe weiterer Reichskassen-
scheine in Abschnitten zu 5 und zu l0 M
bis zur Höhe von 120 Millionen Mark,
um aus ihrem Erlös einen gleich hohen
Betrag in gemünztem Golde mit der
Zweckbestimmung des Reichskriegs-
schatzes bereitzustellen.
Beide Maßnahmen verfolgen den
Zweck, dem Finanzwesen des Reichs
gegenüber den in kritischen Zeiten ge-
steigerten Ansprüchen eine größere
Widerstandsfühigkeit zu verleihen. Es
bedarf keiner näheren Darlegung, d*ß
namentlich die finanziellen Aniorderrm-
gen, welche der Krieg stellt, im Lau& der
Zeit gewaltig ger,vachsen sind und die
Neigung zu weiterer $teigeru*g in sieh
tragen. Es muß deshalb als ein ebenao
wichtiges wie dringendes Bedürfni* än-
gesehen werdes, die sefo* grq*&4f*n
Mittel des Reichs äu vermekren"'1üfunn
zu diesem Behuf€ der Gesetaenttrgrf die
Be*chaffirng eines Bestandes röri je,128
Milli*nen Mark in $ilber- und Gold-
münzen ins Ä31ge feßü so geschieht dies
in d*r Erwägungr daß in Kriegsaeit*n et-
f*hr*ng*gemäß die Nachfrage : n*eh,
Zahlungsmitteln überhaupt außersr-
deqtli{h zuqirnnrt und insbesondere der
Bcd*rf'an,Hartgeld b*rechtlich ge*tei.
gert isL In letzt€rer Hin$ichtbrauehtsur
auf die Be&iedigungder Anspräc}ievon :

!treer rmd &{*rine mit Eintritt der Mbbil-
machung sowie insbesondere auf die ho-
hen [S. 23] Beträge hingewiesen zu wer-
den, die ftir die löhnuug der Truppen
srfordert und yon deii,a*sräekenden
Idannschaften aug ihren €rspa*ni**ex,
mit iss teld genortrmer'rrerden. Es sihd :

aber,nicht nur die Bedtir&ri$se der.Itee.
res- und der Marineverwaltuns sondern

tag diesnerl*ngt

$7
Der Reichskanaler wird ermächtigt, bi$
zur, hfühe.vs$.;,l20 Milhltnex*4*rk wei-
ters &ei i*;di*tue inÄti*ctik*en
zu 5 und l0 Mark ausfertigen zu lassen.
Der Eflät'di**+r,.Rdehekascsnscheina
auf welche $ Abs.2, $$ 5 bis 7 des Geset-
res, be*effq*d die Äuepbe.va*,*eiühg.
ka,*senscheittn, vorfi' 30.,Äpilt :I{174 -
Reieh*.€sc4rb1.S.40,?:sl1.@ S{
Anwendung finden, ist zur Beschaffung
eines gleiehe*',Sett*g*.i . gearä*ztrm

häildigen Unte*cluift pnd beigedruck-
tem Kaiserlichenrtrn*iegel:,,,:,.
Gegeb*n,ffiel, den 3.Iun 1913

(L..$:)'rWilhelm
-,r:' : ::: ioi Bethmann Hollweg

Blick in den Plenorsool des Reichsbgs noch den Wohlen vom 12. Jonuor 1912.
Die Abgeordneten der Sozioldemokroten hotten zwor eine deutliche Mehrheit, vermochten ober
gegen den Koiser und ,,seinen" Konzler wenig ouszurichten. Dobei blieb es. Die vor den Wohlen
loutstork.bekömpfte ,,Neue Ausbeutung d.9s Volkes" in Gestolt der,,Neuen Militörlosten" possierten
den Reichstog, so ouch dos GeseE über Anderungen im Finonzwesen vom 3. Juli 'l 

91 3, dos unter
onderem die wöhrungspolitische ,,Wehrhoftmoc6ung" ousdrücklich zum Gegenstond hotte. Am
4. August I 914 erkla*e der Abgeordnete Hugo Hooie mit den Worten ,,Wir lässen in der Stunde
der Gefohr dos Voterlond nicht im Stich" ftir die Froktion der Sozioldemokroten die Zustimmung
ftir die Bewilligung eines Kriegskredites von ftinf Milliorden Mork.
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Reichskossenschein zu 5 Mork [t25 x 80 mm]
Ausgobedotum 31. Oktober 1904. Entwurf von Alexonder Zick. Vorderseite: Gekrönte Germonio om Meer mit Fohne und Schild, dovor ein nockhes
Kind, von dessen Hond eine Toube o.uffliegt, Früchte ols Sinnbilder der Londwi*schoft, Amboss, Hommer und Zohnrod ols iene der lndustrie, Coduceus,
Worenbollen ols Symbole des Hondels sowie ein Schiffsbug ols Sinnbild der Schifffoh*. Rückseite: Lindwurm, der einen Schotz hütet.

auch die starken Anforderungen in Be-
tracht zu ziähen, welche der allgegreine
Verkehr in kritischen Zeiten stellt. Auch
hier zeigt sich das Bestreben, gerade
metallische Zahlungsmittel in erhöhtem
Maße zu begehren. Diese Beobachtung
konnte schon während der durch die
jüagsten Balkanwirren herbeigeführten
Spannung der politischen Lage in den
Geldbewegungen der Reichsbank ge-
macht werden. [...1
[S. 2a] Was zunächst die Silberreserve
anlang!, so wird dem Friedensbedürf-
nisse des Verkehrs an' Silbermünzen
durch die laufenden Prägungen ausrei-
chende Rechnung getragä. diese haben
im fahre 1909 50 Millionen Mark, im
Iahre 1910 40 Millionen Marh im Jahre
1911 42,50 Millionen Mark betragen
und werden im laufenden Rechnuigs-
jahr sich auf 32,50 Millionen Mark 6e-
ziffern, also insgesamt 165 Millionen
Mark erreichen. [...]

Abweichend von dem Zyygcke dieser
Prägupgen harrdelr es sich'hier um die
Befriedigung eines mehr oder minder
plötzlich auftretenden außerordent-
lichen Bedarfs. Um diese sicherzustellen,
ist es erforderlich, daß die Prägungen im
voraus vorgenommen werden, weil diese
sich nicht nachträglich in so kurzer Zeit
bewerkstelligen lassen. Da aber die
Reichsbank aus währungs- und bankpo-
litischen Erwägungen Bedenken tragen
muß, diesen für außerordentliche Zwe-
cke bestimmten Silbermünzenvorrat
schon in Friedenszeiten ihrem Betriebe
zu übergeben, so erübrigt nur, die Silber-
reserve für Rechnung des Reichs anzu-
schaffen und bei der Reichsbank zu so-
fortiger Verwendung im gegebenen Falle
verwahrlich niederzulegen. Daß eine
solche Verwendung zugleich ein wichti-
ges Mittel bilden würde, eine Inan-
spruchnahme des Goldbestandes der
Reichsbank hintanzuhalten, braucht

wohl nicht näher dargelegt zu werden.
Entsprechend diesen währulgs- und
bankpolitischen Rücksichten rnüßte
nach erfolgter Verwendung dar*uf Be-
dacht genommen werden, daß mit der
Rückkehr ruhiger Zeiten die Silberreser-
ve von den Beständen der Reichsbank
wieder für sich abgesondert wtirde. Die
Beschaffung der Goldreserve soll mitder
Zweckbestimmung des Reichskriegs-
schatzes erfolgen, d. h. sie würde gleich
diesem nur für Zwecke der Mobilm*;
chung verwendbar sein. (S 1 des Geset-
zes, betreffend Bildung eines Reichs-
kriegsschatzes vom 11. Ncvernber 1871,
Reichs-Gesetzbl. S. 403). Die Sildung de*
im |uliusturme zu Spandau niedergeleg*
ten Reichskriegsschatzes ist im fahre
1871 erfolgt, um bei ausbrechendem
Kriege über die ersten finanziellen
Schwierigkeiten hinwegzukommeR, ru-
mal da, wie es in den Motiven zu deru
Entwurfe des vorerwähnten Gesetzes

Reichskossenschein zu l0 Mo* [140 x 90 mm]
Ausgobedotum 6- Oktober I 906. Entwurf von Poul Thumonn, gestochen von Hons Meyer. Vorderseite: Frouengestolt, deren rechte Hond die Sinnbilder
des Uberseehondels ft,hrt - Polmenzweig,-Coduceus und Ruder. Rückseite: Zwei schwebende weibliche Figuren. Reichskossenscheine der Ausgoben
von 1904 und 1906 woren ouf Foserstreifenpopier gedruckt. Die fortloufende Nummerierung, Serienbuchstoben etc. fonden sich ouf der Rüclseite.
Gesetzlich ungültig per 6. Juli 1925.
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Doppelkrone
Vorderseite: WltHEL^ ll DEUTSCHER KAISER

KÖNG VON PREUSSEN. BÜSIE WiIhEIMS II.

noch rechts in der Uniform der Gorde du
Corps mit der Kette des Schworzen Adleror-
dens. Rückseite: DEUTSCHES REICH 191 3 -
20 MARK -. Bekrönter Reichsodler. Rond:
C'OTT MIT UNS.
Entwurf und Modell Prof. Poul Sturm, Berlin.
Unten Münzzeichen A. Moteriol: Au 900,
Cu 

,l00. 
Originoldurchmesser: 22,5 mm.

heißt, beim Eintritt der Kriegsgefahr die
Lage des Geldmarkts in der Regel die Be-
schaffung der Mobilmachungskosten
nahezu unmögli-ch mache. Indieser Be-
deutung habe sich der preußische
Kriegsschatz während des Krieges von
l&70/71nicht nur als eine nützliche Hil-
fr, sondern auch als ein Element der
Kriegsbereitschaft bewährt, das nicht
ohne die höchsten Gefahren füLr die Na-
tion vernachlässigt werden dürfe.
[S. 25] Diese Grundanschauung muß
heute noch in erhöhtem Maße als ge-
rechtfertigt anerkannt \'verden, da die
Anforderungen, welche ein moderner
Krieg stellt, um ein Mehrfaches die Be-
dürfnisse früherer Kriege übersteigen
werd€n. Durch die stark erhöhten An-
forderungen wird zwar der dem Reichs-
kriegsschatze seinerzeit zugedachte
Zweclg die ersten Kosten der Mobilma-
chung zu tragen, naturgemäß wesentlich
eingeschränkt.

Einen nicht minder bgdeutungsvollen
Dienst wird er aber dadurch leisten, daß
er dazu beitragen wird die b'ei drohen-
der oder sintr€teld€r'Kriegsg*falr er-
fahrungsgernäß entctehende Panik, die
einerseits eine rasche und' artrfaesende
?urtickziehung des baren' Gel4cs **s
dem lr'€rkehr zur Folge hat, anderseits
gleichzeitig bei dem allgemein*n Sestre-
ben nach Abwickelung der Kreditver-
hältnisse eine verstärl:teXac.hfi*ge tnch
äahlungsmitkln hsnroruft'in ihren frr
die gesamte Volkswirtxhaft verhängqis-
vollen Folgen erheblich abzuschwächen
Es leuchtet daher ein, von wie grcßer Be-
deutung es für den Status der Reichs*
banksein muß, wennfürgerade in dem
entscheidenden Augenblicke des Kriegs-
ausbruchs eine Kräftigung ihres Gold-
vürrats zuteil wird, die sie in den Stand
setzt, den dreifachen Betrag in Noten

l9l4 - Ansturm des Publikums ouf eine Sporkosse
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auszugeben. Ein aufdas Doppelte ver-
mehrter Reichskriegsschatz würde mit-
hin die Möglichkeit bieten, 720 Millio-
nen Mark mehr in Noten zu Zahlunge4
für Heer und Marine sowie für den all-
gemeinen Verkehr verfügbar zu machen.
Demgegenüber können die in der Zins-
losigkeit des Reichskriegsschatzes lie-
genden wirtschaftlichen Nachteile als
ausschlaggebend gegen die hier vorge-
schlagenen Maßnahmen nicht erachtet
werden.
Die Mittel zur Beschaffung der Goldre-
serve sollen nach dem Entwurf im Wege
einer entsprechenden Vermehrung der
Reichskassenscheine zu 5 und zu 10 M
gewonnen werden, so daß außer den
Kosten der Herstellung und des Umlaufs
besondere Opfer dem Reiche nicht er-
wachsen würden. Wenngleich die Gold-
reserve keine formelle Deckung für disse
neu auszugebenden ReiehskaJsenschei-
nebilden würde, $o dürfte ec dochvom
Standpunkfe der Kredit. tgrd.WEhrulrg$-
politik är r€{htfertig€n,sein, *ol$h€ bei
der Reichsh4lrytkäs$e jedcrzqit ei*Iösba.
ren Geldrsiehen ohne Ännahm*ewang
auszugsb$, während cin gleich hoher
Betrag in Gsldmünzen *or y"t61;;$xrng

dcs äeichskriegsnchatees niedergelegl
wird. Es,handelt sieh also nicht nm di*
Befriecligung eind6 unmittelbaren Aus-
gabebedürfnisse*, um die Errei&ung}e.
diglich eines ftskalischenräue{ke{,:$sfr:
dern *rn eine zugleich dcn lrrisbtig+tsn
lnteressen der Volkswirtschaft dienende
Maßnahme der Kricgsberbitschaft. W?ih-
rungrpolitische Bed*nka k*nn man urn
so eher rn{icktreten Issren, als die
Hauptmasse der neuen Reichskassen-
scheine in [S. 26] dem Abschnitt z* 10

M ausgebracht werden soll und gerade
nach diesem Wertabschnitt eine be-
sonders starke Nachfrage im Zahlungs-
verkehre besteht.
Es darf daher damit gerechnet werden,
daß die neuen Reichskassenscheine von
dem Inlandsverkehr einschließlich des-
jenigen der Schutzgebiete vollständig
aufgenommen werden. Auf diese Weise
werden sie eine Ausgleichung und Nutz-
barmachung des hinterlegten Goldbe-
trags fü r den Zahlungsverkehr bewirken
und dadurch auch die aus der Zinslosig-
keit etwa herzuleitenden Bedenken ver-
mindern. Da mithin die vorgeschlagene
Vermehrung der Reichskassenscheine
nur einen Ersatz des zur Stärkung der
Reichsbank für die außerordentlichen
Ansprüche des Krieges niedergelegt*n
Goldbetrags bieten ssll, $o sind iqgend-
welche Gefahren einer Inflatian der
Volkswirtsch*ft mit unterwertigen Geld.-
zeichen nichtpu beso-rgen, [...]

Um dstilöhrungspditik
X&lten,fuisen dx Bevölkerung bliei es

l*1*tlldt verbq qgen, dass im Gewand dcr
vorgqsehenea.Erhöhung * sprich; Ver-

. Ppekmg , a der Umlaufrnege *n
' :'Rei&ekaesi:n*eheinen zu 5 Mark-yon
,ii1$S4 u$d t0,Mrkvcn 1906 im Grunde
sirle,l{euemiseisn *td4t&iid' die bei gere-
,gqterrr Gang'der Dinge dsre*x eih"eige-
3€F. q hätt*verrbsehiedet
wer4en s*llcr:.,stattdtsssr r'vurde. dicse
sehlrerwiegende währungspolitische
Ma*trahme zasüRmeil mit versehiede-
ncn :firanzpolitiechen Yorhaben der
Rekhregierung im kriegsvorbereitenden
Geset? vom 3. Iuli 1913 unter dem
nichtssagenden Titel,Anderungen im

Hi*ä lt/t* :-,
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Anloge zur Begründung des Gesetzesentwu#s, betreffund Anderungen im Finonzwesen vom 28. Mörz 1913. Reichsbg, 13. legislotur-Periode,
l. Session l9l2/13, Drucksoche Nn 872

Finanzr,yesen" gebündelt und auf diese
Weise der öffentlichen Wahrnehmung
entrückt. Dementprechend fanden sich
anstelle eines neuen Ausgabedatums auf
den zusätzlich in den Verkehr gebrach-
ten 120 Millionen Markan Reichkassen-
scheinen die alten Emissionsdaten, so als

ob nichts von Gewicht geschehen wäre.
Abgesehen von der - vollaufgelungen zu
nennenden - gesetzestechnischen Ver-
schleierung der Eingriffe in die ausba-
lancierte Beziehung zwischen dem in
Gold und Silber etc. ausgebrachten
Metallgeld und den Reichkassenschei-

nen sowie den Noten der Reichbank
musste nach der Verabschiedung d€s
Gesetzes über Anderungen im Finanz-
wesen vom 3. Juli 1913 alles sehr schnell
gehen. Die von der Reichsregierung ins
Werk gesetzte,,Wehrhaft machung" der
Währung stellte die PapierfabrikEbart in
Spechthausen, die das für den Noten-
druck erforderlich Wertpapier herzustel-
len hatte, vor nicht geringe Schwierigkei-
ten. Zur Einhaltung der geford*rten kur-
zen Liefertermine wurden 1913 unter
anderem Nachtschichten eingeführt.
Mit dem vorstehend nebst seiner Be-
gründung auszugsweise abgedruckten
Gesetz über Anderungen im Finanzwe-
sen vom 3. Juli l9l3 erfolgta wie |ärgen
Koppatz in Übereinstimmung mit der
Arbeit von Reinhold Zilch über die Ge-
schichte der kleinen Reichsbanknoten zu
20 und 50 Mark festhält, nicht die erste
währungspolitische Kriegsvorbereitrng.
Schon die im Jahre 1905 von Gesetzes
wegen in Gang gesetzte Emission von
Reichsbanknoten in den 1{ertstufen 20
Mark und 50 Mark diente diesem
Zweck Durch den alltäglichen Gebrauch
dieser Art Noten wurden die Kranen
und Doppelkronen im Zahlungsverkehr
mehr und mehr entbehrlich undkann-
ten aus dem Umlauf gerogen werden.
Zugleich gewöhnte man das Publikum
an die yo(zug$weise Verwendung von
Reichsbanknoten anstelle der goldenen
l0-Mark- und 20-Mark-Stä'cke. Diese

Wosserzeichenprögeform des
Merkurkopfes im Popier der Reichskos-
senscheinezu l0Mork.

Bildqu elb : Deußche Bqdqto nk

HHE n/t4



Johr Goldbestond

l9l0 66] 000 000 Mork
19] I 728 OO0 000 Mork
1912 777 OOO 000 Mork
l913 I ,l70 

000 000 Mork
1914 2 093 000 000 Mork

Art Währungspolitik war durchaus wir-
kungsvoll. Den Ausweisen der Reichs-
bank zufolge nahm deren Goldbestand
(ohne Dwisen) folgende Entwicklung:

Der Einsatz papierener Zahlungsmittel
wurde spätestens dann unabdingbar,
wenn - wie Anfang August 1914 gesche-
hen - der Kriegsfall eintrat und die
Goldeinlösung der im Verkehr befind-
lichen Geldscheine seitens der Reichs-
bank nicht mehr erfolgte

48 Tonnen Gold im Juliusturm
,,Zweimal im iahr nur öffnet sich das
streng bewachte Thor des Turmes, und
rwar einzigden beiden zur Prüfung des
Schatzes bestimmten Mitgliedern der
Reichsschuldentilgungskonimission, de -
nen sich die geheimnisvolle Thür aber
auch nur gefügig zeigt, wenn sie gleich-
zeitig die in ihrem Besitz befindlichen,
übrigens sehr zierlichen Schlüssel in das
Schloß stecken', liest man auf Seite 604
des unterhaltsamen Bandes Berlin in
Wort und Bildaus dem |ahre 1895. über
das Innere des fuliusturms erführt man:
,,Nachdem dieZeit der Öffnung genau
in dem Protokoll vermerkt wurde, betre-
ten die Beamten die Rotunde, in welcher
dieMillionen aufbewahrt sind, zerlegt in
rwölf größere Abteilungen, deren jede
wieder in zehn Unterabteilungen zerfällt,
so daß jede der letzteren eine Million

wieder in seine Eineamkeit zurück, die
nur durch den Sehritt derMilitärposten
und durch den $ch*ll des Äblö*ungs-
kommandos unterbrochen wird. "

Quell€n ürd Litdraür in Äusns&l
Gesetz-Sammlung füLr die Königlich Preußischen
Staaten [zit. G.S. Jahr, Seitel

Bundes-Gesetzblatt des Norddeutschen Bundes
lzit. BGBL lahf, Seitel

Reichs-Gesetzblatt [zit. RGBI. tah4 Seite]

Reichstag Druclsachen
Deutsche Bundesbank (Hrsg.): Das Papiergeld im
Deutschen Reich. FranKurt-am ltain igeS]
ders.: Deutsches Geld- und Bankwesen in Zahlen
1876-1975. FranKurt am Main 1975.

Dollinger, Hans; Vogelsang, Dr. Thilo (Hrsg.): Das
Kaiserreich in Bildern und Dokumenten tAZt-
1918. Wiesbaden 1966.

Fengler, Heinz: Geschichte der deutschen Noten-
banken. Regenst auf 1992.

Erdmann, Karl Dietrich: Die Zejt der Weltkrieee,
Band 4. In: Gebhard, Bruno: Handbuch der Deüt-
schen Ceschichte, S. Auflage, Stuttgart 1959.

Hoffmann, Dieter; Reichenberger, förg: Das No-
tenbuch. 6. Aufl., Regenstauf 1992.

Jaeger, Kurt: Die deutschen Münzen seit lg7l,23.
Auflage, Regenstauf 2013.

Koppatz, Jürgen: Geldscheine des Deutschen Rei-
chea 2. Aufl.; Berlin 1988.

Lindenberg, Paul: Berlin in Wort und Bild. Berlin
I895. Reprint Zentralantiquariat der Deutschen
Demokratischen Republik, Leipzig 1985.

Pick, Albert; Rixen, jens-Uwe: Papiergeld-$peztal-
katalog Deutschland. 3. Aufl., Relenslauf tö9S.

Schwenke, Hans: Deutsche Geldzeichen lBZl-
1914. Berlin 1980.

Seidel, Karl-Dieter: Die Deutsche Geldgesetzge-
bung seit 1871, Münzen, Papiergeld unä Notän-
banken. München 1973. IKüizungen oder Auslas-
sungen im Text der abgedrucken amtlichen Do-
kumente sind leider nicht kenntlich gemacht, im
Zweifel ist.auf die originären Textsamirlungen zu-
zugreifen.l

Staatliche Museen zu Berlin, Münzkabinett, Inter-
aktiver Katalog

Zilch, Reinhold: Die Geschichte der kleinen Reich-
banknoten zu 20 und 50 Mark ln: Kleine Schri n
des Münzkabinetts, Heft 7, Staatliche Museen zu
Berlin. (Ost-) Berlin I979.

ttvtark eätiralt. fede dieser Einzelmillio-
nen ist wiederum in zehn Beutel zu je
einhunderttausend Mark verteilt, die in
besonderen Kästen liegen; diese Kästen
sind in Repositorien untergebracht, wel-
che an der Wand der Rotunde aufgestellt
und alphabetisch bezeichnet sind. Die
Revision wird dergestalt vorgenommen,
daß man - es findet sich zu diesem Be-
hufe stets ein Militärkommando ein - ir-
gend eine der Unterabteilungen durch-
zählt und auf die Richtigkeit ihrer Sum-
me prüft; sind mehrere der Beutel revi-
diert und für richtig befunden worden,
so wird dies als genügend angesehen und
im Protokoll verzeichnet. Neben dem
Reichskriegss chatz, der in Gold ein Ge-
wicht von nahe 48 000 Kilogramm hat,
befinden sich im |uliusturme auch noch
drei andere große Reichsfonds [...]. Ist
die Revision beendet, so sinkt der Turm
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nen und sind ständig interessiert, bessere s"h':'i#tfä;ilru#]fi"Sä"Jtfl:'3,iT:"ffi:J:i::X':"l3l'ätt":i1t1i:
rufen Sie uns an, Herr Rupertus berät Sie gerne. ,A

giltinunserenhalbjährlichenMünzauktionen"(JuniundDezembereund
interessanter Lots unsere besondere Liebe. Wir unterhalten ein reichhaltiges Lager insbesondere voin deutschen Notgeldschei-
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